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Londons Innenstadt eine Steinwüste
am ^lontaZ vkleäer kekli^e aui äie evZlisclre Hauplslaill - 1?o11e InvasioosZerüelile steigern die

Nervosität - Die Dit^ ist bereits v̂eilZekenä entvölkert - 8tatt von 400000 nur noek von 14000 l^enselren lre v̂olint

DeulsÄie ?erng 68 ekül26  nakmeir Dover unter keuer
^on unrersm rorre »ponckenken

dv.  Stockholm,  17 . September. Ueber
den Kanal hinweg wurde am Montagvormit-
tag ein neuer Artillerieangriff ausgefochten.
Nach englischen Behauptungen erSffneten eng.
Nsche Küstenbatterien das Feuer , worauf
deutsche Ferngeschütze die Gegend von Dover
zehn Minuten lang unter Beschütz genommen
hätten.

Dieser Vorgang ließ in der englischen
Hauptstadt neue Invasiv nsgerüchte
aufschießen. Rasende amerikanische Reporter
haben ganz unter der englischen Invasions-
Psychose. wie schwedische Meldungen aus Lon¬
don besagen, bereits in den letzten Tagen
wilde Dinge nach USA . gekabelt, wonach bei¬
spielsweise ein starkes deutsches Truppenkon¬tingent unterwegs von der englischen Flotte
versenkt worden sei. 550 Mann sei die Lan¬
dung doch geglückt. Dieses Landungskorps sei
aber ebenso wie ein späteres von 10000 Mann
an der englischen Küste sofort vernichtet wor¬
den. Admiralität und Kriegsministerium in
London haben schwedischen Journalisten , dir
sich wegen dieser Behauptung erkundigten,
verlegen die Auskunft geben müssen, es handle
sich um reinen Unsinn.

Der Londoner Vertreter des Stockholmer
Aftonbladet" meldet in diesem Zusammen¬

hang, daß England jetzt auf einen neuen Ver¬
bündeten hoffe, dessen Name „Seekrank¬
heit"  sei . Das Hauptinteresse der Londoner
hinsichtlich der Jnvasionsbesürchtunaen habe
sich auf die Wetrerverhältnisse gerichtet. Jehöher die Wogen, se stärker der Wind, desto
bester für Englands neuesten Verbündeten,
nämlich die „Seekrankheit". Aber auch bei der
deutschen Aktion gegen Norwegen hat , wie
man weiß, nicht gerade das beste Wetter ge¬
herrscht.

Die große Nervosität ist allerdings auch
begreiflich, denn nach den verheerenden Bom¬
bardements des vergangenen Wochenendes ist
die britische Hauptstadt auch im Laufe des
gestrigen Montags nicht zur Ruhe gekommen.
Wie nämlich der englische Nachrichtendienst
mitteilte , hat cs am Montag „mehrere Luft¬
alarme " im Stadtgebiet von London gege¬
ben. Einzelheiten seien, so heitzt es wie üblich,
noch nicht bekannt, doch stehe fest, daß es
vielen deutschen Maschinen gelungen sei. bei
Ihren Luftangriffen nahe genug an London
heranzukommen, um ihre Bomben abzu-
Werfen.

Die Zahl der Opfer und der Umfang der
Schäden sind nach den Behauptungen der
Londoner Lügenzentrale — natürlich — „sehr
gering". Demgegenüber verlautet aus anderer
Londoner Quelle, daß im Norden der briti¬
schen Hauptstadt Sprengbomben gefallen seien,
die „einigen Schaden anrichteten". Reuter
Melder, daß der vierte Fliegeralarm
im Londoner Gebiet, der um l7 Uhr briti¬
scher Zeit zu Ende ging, drei Stunden
und 50 Minuten  gedauert hat und somit
der längste der bisherigen Tagesalarme ge¬
wesen ist.

Das britische  Luftfahrt -Ministerium
behauptet von den Montagseinflügen nach

Aufsehen um König Faruk
Erneuerung der Kalifatswürde geplant?

Von unserem Korrespondenten
I. r . Athen,  17. September . Wie aus Ka

gemeldet wird, hat sich am Sonntag der s
fationelle Fall ereignet, datz König Faruk
der Moschee Elkusum selbst die Gebete spr
Daraufhin wurde er beim Verlassen
Moschee von Tausenden von Arabern st
misch begrüßt, was in der ganzen arabisii
Welt als eine scharfe antienglische Demonst
Non aufgefatzt worden ist. die offenbar v
sentlich in der prekärsten Stunde Aegvpt,
erfolgte. So ist denn auch überall die Bern
tung aufgetancht. daß der König die Absi
habe, durch die Uebernahme der höchsten ge
lichen Würde des Islams das Kalifat zu
»euer», bas 19S4 von der Türkei abgesch«ivurbe.

London, sie seien diesmal in kleineren, dicht
gedrängten Formationen oder in Gruppen
von 4 bis 5 Flugzeugen erfolgt . Am Montag¬
abend verkündete dann das Londoner Jnfor-
mationsministerium die deutschen Anstren¬
gungen seien den ganzen Tag unentwegt fort¬
gesetzt worden.

Diese deutsche Zähigkeit scheint als geringe
Rücksichtnahme aus die Londoner Lügereien,
die die nachlassende Kampftätigkeit infolge
schlechten Wetters gern als Folge ihres „Sie¬
ges" ausgegeben hätten, in London schwerverstimmt zu haben. Das ist begreiflich, denn
die englischen Luftstreitkräfte sind bis zum
schärfsten Einsatz beansprucht.Die Londoner City ist bereits weitgehend
entvölkert. Von den gewaltigen Schäden in

diesem inneren Stadtteil Londons, den man
schlechthin als bas eigentliche Zentrum des
britischen Empires bezeichnete, bekommt man
eine richtige Vorstellung, wenn man die
übereinstimmenden Berichte ausländischer
Zeitungen liest, die von einer „immensen
Steinwüste" der „City of London" sprechen.
4«»««n Menschen leiteten in normalen Zeiten
in diesem Stadtteil in über- und untergeord¬
neten Stellen den von ihnen kontrollierten
Welthandel. Nach einer britischen Statistik aus
neuerer Zeit wird die Londoner City nur
noch von 14««« Personen bewohnt. Von einem
Wohnviertel kann also nicht im geringsten die
Rede sein.

Spaniens Innenminister beim Führer
Heule vorroillsA Lwpksoö von 8errsvo8uoer in üer neuen ReiotislLLvLle^

Berlin,  17 . September . Der spanische
Innenminister Scrrano Suner wird heute
vormittag 11.3« Uhr vom Führer in der
Reichskanzlei empfangen. Serrano Suner
wird um 11.2« Uhr vom Chef des Protokolls.
Gesandten Freiherr « von Doernbcrg , vom
Hotel Adlon in die neue Reichskanzlei geleitet.

Auf Einladung der deutschen Neichsregie-rung traf am gestrigen Monraa , im Sonderzug
aus Paris kommend, der spanische Innenmini¬ster Serrano Suner  mit seiner Begleitung
zu einem mehrtägigen Besuch in der Reichs-
Hauptstadt ein. Der Neichsminister des Aus-
wärten von Nibhcntrop begrüßte den spani¬
schen Minister auf dem Anhalter Bahnhof.
Der spanische Botschafter in Berlin , die Mit¬
glieder der spanischen Botschaft. Vertreter der
Falange und der spanischen Kolonie sowie
führende Persönlichkeiten von Staat , Partei
und Wehrmacht hatten sich auf dem Bahnsteig
eingefunden. Auch der italienische Geschäfts¬
träger war zur Begrüßung erschienen. Der
spanische Innenminister und der Reichsmini¬ster des Auswärtigen schritten die Front der
vor dem Bahnhof angetrctenen Ehrenforma¬
tion ab. Die Bevölkerung Berlins bereitete
dem spanischen Innenminister bei seinem Ein¬
treffen am Bahnhof und vor dem Hotel Adlon
einen herzlichen Empfang . Kurz nach seinem
Eintreffen wurde Serrano Suner vom
Reichsminister des Auswärtigen im Auswär¬
tigen Amt zu einer längeren Unterredung
empfangen.

Zu Ehren des spanischen Innenministers
gab der Reichsminister des Auswärtigen am
Montagabend einen Empfang  im Hotel
Adlon, an dem Generalfeldmarschall Keitel,

Neichsminister des Innern Dr . Frick, Reichs¬
organisationsleiter Dr . Ley, Reichsführer fsHimmler, Reichsleiter Rounler ., Staatsmini¬
ster Dr . Meißner , Staatssekretär des Aus¬
wärtigen Amtes Freiherr von Weizsäcker und
weitere Vertreter von Staat , Partei und
Wehrmacht sowie die Begleiter des spanischen
Innenministers und Mitglieder der spanischen
Botschaft teilnahmen. Auch der italienische
Geschäftsträger war mit mehreren Mitglie¬
dern der italienischen Botschaft anwesend.

-*
-A- Nicht nur die Tatsache, daß es der erste

Besuch eines spanischen Ministers in Deutsch¬
land ist, gibt dem Aufenthalt Serrano Tuners
in Berlin eine überragende Bedeutung , son¬
dern auch, daß der Caudillo gerade ihn, den
„besten Mann des Landes", mit dieser Auf¬
gabe betraut hat . Der Sendbote Fran¬
co  s verfolgt mit seiner Deutschlandreise in
logischer Konsequenz die Politik , die ihren
Anfang in der deutschen Waffenhilfe des spa¬
nischen Bürgerkrieges nahm. Im Gedanken¬austausch mit zahlreichen Ministern und füh¬
renden Persönlichkeiten wird Suner einen
Einblick in das modernste und volksnaheste
Staatsgefüge der Welt erhalten . Daß darüber
hinaus die größeren Schicksalsfragen der be¬
freundeten Länder berührt werden, ergibt sich
von selbst aus dem Existenzkampf, den beide
Länder , auch Spanien , noch führen . In die¬sem Sinne wird Suners Berliner Aufenthalt
nicht nur der Vertiefung der Freund¬
schaft  mit Deutschland und der Achse dienen,
sondern auch einen Meilenstein bilden auf dem
Wege zu dem Europa von morgen, in dem
Spanien ebenfalls seinen Platz einnehmenwird.

Lohn Bull sucht die Fassade zu erhalten
SedvarLs 8ör8L kür kkuockvoteo - ein gutes LekmiiZgelKescliäkl cker llucken in kraolrreicd

5onckecbef >cb < unre
!>«'. Stockholm,  17 . September . Die

amtliche englische Versicherung, daß die Ver¬
luste an Lebensmittelvorräten durch die Ver¬
nichtung der Londoner Docks keine Verände¬
rung im Nationierungswesen zu verursachen
brauchten, entspringt der verzweifelten Spe¬
kulation der Londoner Machthaber, inzwischen
vielleicht durch neue Zufuhren , die verlorenen
Lager wieder auffüllen zu können.

England sucht mit allen Mitteln bis zum
Schluß die Fassade zu erhalten , auf die Ge¬
fahr hin, daß eines Tages der Zusammen¬
bruch fäh sichtbar wird. Das ist der Eindruck,
der sich aus neutralen Berichten über die
Geschäfts- und Wirtschaftslage ergibt . J .l
Wirklichkeit aber liegen schon viele Geschäfte
brach und an der Londoner Börse hat sich
eine schwarze Börse für Pfund¬
noten  ausgetan , wo Noten im Ausland,
deren EinlösUW die Bank von England ver-weige ' vor allem also Pfundnoten Mischer
und anderer Kreise in Frankreich, mit 30 v. H.
des Nennwertes gehandelt werden.

In der nächsten Parlamentssitzung will die
englische Regierung eine Erklärung über die

er Xocrerponckenten
Kriegsversicherung für Eigentum
abgeben. Auch über die finanzielle Hilfe für
Personen , deren Geschäfte durch die Evakuie¬
rung aus den Gefahrenzonen schwer getroffen
wurden, soll eine Erklärung abgegeben wer¬
den. Hier handelt es sich also um Probleme,
die die deutsche Vergeltungsaktion
den britischen Plutokraten stellte. Wie übri¬
gens „New Bork Times" aus London berich¬
tet, hat die britische Regierung verboten, das
Datum der Wiedereröffnung des Parlaments
zu veröffentlichen, Wohl aus Angst vor den
deutschen Bomberv

Durch Amnestie frei geworden
Politiker aus dem Zuchthaus entlassen

rä. Budapest, 17. September . Der Führer
der ungarischen Bewegung, Franz Szalasi,
der im August 1938 zu drei Jahren Zucht¬
haus verurteilt wurde, wird , wie wir erfah¬
ren , freigelassen. Seine Entlassung aus dem
Zuchthaus in Szeged erfolgt auf Grund der
Amnestie, die der Reichsverweser im Zusam¬
menhang mit der Wiedereingliederung Sie¬
benbürgens soeben erlassen hat.

Vergeltung geht weiter
Voo uosvror Vorijvvr L v d r t t r I v i t v a I

sl . Berlin , 17. September.
Die zweite Woche der deutschen Vergeltungs¬

angriffe gegen die kriegswichtigen Ziele in
London hat bei schwierigster Wetterlage be¬
gonnen. Aber dennoch sind die Angriffe bei
Tag und bei Nacht kräftig fortgesetzt worden.Das Rüstungszentrum London erhält immer
neue schwere Schläge. Davon kann Chur¬
chill  die Blicke der Welt nicht ablenken, wenner auch stets von neuem wieder sogenannte
„b ritische  Abwehrsiege"  er¬
findet. Mitte vergangener Woche sollte es die
englische Flakartillerie sein, die durch Verstär¬
kungen aus dem übrigen Lande und durch
Einsatz von Kriegsschiffenangeblich über Lon¬
don die Oberhand gewonnen haben sollte. Aber
die deutschen Luftangriffe gingen trotz allem
kraftvoll weiter. Dann sollten es plötzlich wie¬der die Ballonsperren sein, deren Steighöhe
nach englischen Behauptungen so gesteigert
worden seien, daß die deutschen Bomben¬
angriffe wirkungslos werden müßten.

Aber auch das half nichts. Augenblicklich
redet die englische Presse wieder besonders
viel von den Jagdflugzeugen . Doch am Sonn¬
tag ist bei Tage und in der Nacht trotzdem
eine sehr große Anzahl deutscher Flugzeuge
in mehreren Wellen, die nach neutralen Be¬
richten fedesmal Hunderte von Flug¬zeugen  zählten , überLondon erschie¬
nen.  Neue Brände und neue Zerstörungen
waren die Folge, jedoch Churchill meldet den¬
noch wieder einen englischen Sieg . Das soll die
Nerven d?r Londoner beruhigen.

So bemühte sich die britische Regierung
ganz besonders, die Zahl der verlorengegan¬
genen deutschen Flugzeuge gewaltig zu über¬
treiben. Es wurden 185 deutsche Maschinen
von den Engländern als abgeschossen gemeldet.
Tatsächlich aber werden nur 43 deutsche Flug¬
zeuge vermißt . Jeder Verlust eines deut¬
schen Flugzeuges ist schmerzlich, aber die Ver¬
luste stehen nach wie vor in keinem Ver¬
hältnis zur Zahl der eingesetzten
deutschenMaschinenund zuderer-
zieiten Wirkung.  Nicht ohne Grund ist
Churchill bemüht, die Augen des englischen
Volkes von London weg und in eine andere
Richtung zu ziehen. Täglich läßt der Ober-plutokrat deshalb von angeblich unmittelbar
bevorstehenden deutschen Jnvasionsplänenreden, um auch dabei später wieder auf dem
Papier englische Siege zu erringen.

Planmäßig gber geht der Einsatz der deut¬
schen Luftwaffe gegen die wehrwichtigen Ziele
nicht nur in London weiter, sondern auch i n
anderen Orten.  In Liverpool und Bir¬
mingham, in Southampton und Portland sind
schwere Treffer erzielt worden, besonders in
den Flugzeugwerken von Southampton , in
denen englische Jagdflugzeuge gebaut werden.In der Irischen See, in der Nordsee und im
Kanal wurden die englischen Geleitzüge von
unseren Fliegern in Atem gehalten, teils durch
die weitere Äerminung der Häfen, teils durch
Bombenwurf . Wieder sind mindestens 26 000
ÄRT . an englischem Schiffsraum versenkt undweitere Schiffe beschädigt worden. Die eng¬
lische Luftwaffe hat gleichzeitig wieder 79 Ma¬
schinen eingebüßt, wahrscheinlich aber noch
mehr, da ja die deutschen Abschußmekdungen
immer sehr vorsichtig zusammengestellt wer¬
den, wohingegen von vermißten deutschen Ma¬
schinen häufig noch ein Teil zurückkehrt.

Das Londoner Reuterbüro  macht sich
im Auftrag Chr»rchivs und Duff Coopers zurZeit besonders Mühe um den Vollmond, der
am Montag zu verzeichnen war . Aus uner¬
findlichen Gründen soll dieser Vollmond vom
15. September eine Art Siegessymbol für
England sein. Jedenfalls muß der brave
Mond dazu herhalten , den Engländern etwas
vorzumachen. Gleichzeitig ist Reuter beauf¬
tragt worden, den Beginn des italieni-
fchen Vormarsches in Afrika  als
„völlig bedeutungslos " hinzustellen. Die Orte,
die von den Italienern erobert wurden, wie
etwa Sollum,  das bisher als wichtiger eng¬
lischer Stützpunkt galt, sollen nun plötzlich
„ganz wertlos " sein. So war es in Norwegen,
in Frankreich und im Somaliland ebenfalls.



79 vrilen Lbge5äw8sen
Reriicr,  IS . 8epteniker . Da , Ober-

Koni niancko 6er Webrinaebt xibt bekannt:
^i » IS. 8epteinber un6 io 6er ICacbt

rum IS. 8epteinber wnrcken unter srbwie-
rixstea Wetterverbältnissen 6ie Verxel-
tunxsklüxe xexea Oonckoo kortAesetzt.
Laiapkkliexer xrikken Dock- nn6 Daken-
aniagen an, traten mit einer Lvinbe
scbweren Laiibers 6as Oaswerk Lromley,
setzten ein Oellaxer in 8ran6 nn6 erhiel¬
ten Trekker auk Labnböke sowie kriexs-
wicdtixe Industrieanlagen in VVoolwicb
un6 anderen 8ta6tteilen . Im Rauke ckieser
/Voxrikke kam es ru liektigen Ruktkänipken.

^ucd 6ie Haken Anlagen von Dover
un6 von kortianck, wo eia Oellager in
8ran6 gesetzt wur6e , sowie «lie klugreug-
werke in 8outbanipton wursten mit Rom-
Ken belegt.

^n 6er iriscben sowie an 6er sckot-
tiscben ua6 engliscben Ostküste gelang es,
beim Angriff auk mebrere Oeleitrüge
rwei Danckelssckikkevon insgesamt 18 vüü
6KT . ru versenken , eines in 8ran6 ru
werken un6 eines srbwer ru bes6iä6igen.
Ria weiteres Dan6elsscbikk von 8000
8KT . wur6e bei diacbt im Lanal versenkt.
Xampkklieger - Verbäncke unteraabmen
näcbtlicbe ^ agrikke auk Liverpool un6
Rirmingbam . -̂ ucb liier entstan6en rabl-
reicbe 8rän6e . Das Verminen britiscber
Däken aabm seinen kortgang.

Versucbe britiscber Rlugreuge , 6ie
Keicbsbauptsta6t in 6er letzten diacbt an-
rugreiken, scblugen kekl. In einigen 8tä6-
ten West -Deutscblan6s kielen Romben auk
Wobnviertel . Dabei wur6ea in einem Ort
mebrere Däuser herstört un6 eine 8«bule
in 8ran6 gesetzt. 2wei Zivilpersonen siu6
getötet , mebrere verletzt wor6en.

Flakartillerie un6 k̂ acbtjäger scbossen
je eia Rlugreug ab. Dakeascbutz- ua6 Vor-
posteabootea 6er Xriegsmariae gelang es,
an 6er Lanalkuste 6rei kein6Ii«be Rlug-
reuge abrusckiekea.

Die Oesamtverluste 6es Reinckes be¬
trugen gestern 79 klugreuxe . 43 eigene
klugreuge wer6ea vermikt.

Größte Schlacht-er Geschichte
Eine bemerkenswerteportugiesische Stimme

Lissabon, 16. September . Die „A Voz" er¬
klärt in ihrem Leitartikel am Montag , es ge¬
linge den deutschen Flugzeugen Tag für Tag
und Nacht für Nacht, alle Verteidigungssper¬
ren zu durchbrechen und die lebenswichtigen
Zentren der Insel zu bombardieren. Die
Schlacht über England sei mit furchtbarer
Energie wieder aufgelebt und sei ohne Zwei¬
fel die größte Schlacht der Ge¬
schichte . Weniger in die Augen springend,
aber gleich heftig sei der Kampf der deutschen
Kriegsmarine gegen die englische Handels¬
schiffahrt.

Nördlichste Straße Europas
Straße Drontheim—Kirkenes vor Vollendung

tg . Oslo, 17. September . Noch vor dem Ein¬
setzen des Winters wird zum erstenmal in der
Geschichte Norwegens eine Landverbindung
mit dem nördlichsten Teil Europas hergestellt
sein. Wie der Reichskommissar in einer Unter¬
redung ausführte , ist damit zu rechnen, daß
in den nächsten Monaten die Straße von

'D- rontheim nach Kirkenes fertig¬
gestellt  ist , die dann einen direkten An¬
schluß darstellt. An dem Bau sind in hervor¬
ragender Weise deutsche Soldaten . Pioniere
und Ingenieure beteiligt.

Athen verbreitet englische Lügen
„Stukas haben ihren Meister gefunden"
Rom, 16. September. „Die deutschen Sturz¬

kampfflugzeuge haben ihren Meister gefun¬
den: die englischen Jagdmaschinen Hurricane,
die in harten Luftkämpfen mit dem Feind
immer bedeutendere Erfolge erzielen." Diese
überraschende Beobachtung hat man aller¬
dings nicht in London gemacht, sondern fern
vom Schuß in Athen,  wo das Blatt „Vra-
dini" den angeführten sonderbaren Text un¬
ter eine Bildwiedergabe setzt, ohne hinzuzu¬
fügen, daß es sich dabei um eine bezahlte
Einschaltung der britischen Propaganda han¬
delt. Dieses Beispiel ist keineswegs ver¬
einzelt.

Smuts droht mit neuem Terror
Ständige Verschärfung der Lage

Vov unserem Korrespondenten
seb. Bern,  17. September . Die Lage in der

Südafrikanischen Union spitzt sich immer mehr
zu, seitdem der Führer der parlamentarischen
Opposition, General Hertzog, gedroht hat, das
Volk Südafrikas werde die Geschicke der Union
selber in die Hand nehmen, falls die Regie¬
rung des englandhörigen Generals Smuts
nicht alsbald Frieden mit den Achsenmächten
schließen werde. Smuts sucht jetzt die starke
Opposition mit der Androhung rücksichtsloser
militärischer Maßnahmen einzuschüchtern.
Ministerpräsident Smuts mutzte in diesem
Zusammenhang zugeben, daß die england¬
feindliche Stimmung im Lande immer schär¬
fere Ausmaße annimmt . Geaen die england¬
feindlichen Parlamentarier werde er aber mit
bisher «»gekannter Schärfe Vorgehen. Ein¬
zelne Mitglieder der parlamentarischen Oppo-
sition ließen Smuts wissen, baß sie unter kei¬
nen Umständen gewillt stut, Willkürmatznah¬
men hinzunehmen.

Sollum von den Italienern beseht
Vs « erste 2iel io ^ eg ^pteo voa - 4»r»e1,oU 6rsri »oi io Lorrer 2eit erreicht

Ra « , 1 «. September . Der italienische
Wehrmachtsbcricht vom Montag hat folgen-
den Wortlaut : Das Hauptquartier der Wehr-
macht gibt bekannt: Unsere Vorhuten haben
Sollum besetzt und überschritten und dabei
rund 50 feindliche Tanks und Panzerwagen
zerstört. Feindliche Abteilungen haben auf
ihrem Rückzug zahlreiche Lager in Brand
gesteckt und durch sehr intensive Aktionen un¬
serer Luftwaffe schwere Verluste erlitten.

Eine unserer Luftformationen hat im
Sturzflug den Flughafen von Hal Kar auf
Malta  bombardiert , wobei die Flugplatz¬
anlagen und die Flugzeugschuppen Volltreffer
erhielten. Eine starke Explosion und ein dar¬
auffolgender Brand von beträchtlichen Aus¬
maßen wurden beobachtet. Aufgestiegene feind¬
liche Jagdflugzeuge sind einem Kampf mit
unseren begleitenden Jägern aus dem Wege
gegangen und haben dagegen unsere Sturz¬
bomber (Piochiatelli ) angegriffen, die zum
Gegenangriff übergingen und ein feindliches
Flugzeug abschossen, sowie ein weiteres schwer

beschädigten. Alle unsere Flugzeuge sind zu-ruckgekehrt.
m östlichen Mittelmeer haben unsere
nellboote (Mas ) ein feindliches U - Boot

versenkt.  Ein feindlicher Kreuzer, der von
einer unserer Luftformation angegriffen
wurde, hat durch eine Bombe mittleren Ka¬
libers einen Volltreffer erhalten.

In Ostafrika  haben unsere FlUUeugedie Anlagen in der Zone von Goz Regeb
(Sndan ) bombardiert . Feindliche Luftangriffe
auf Asfab, Masaua , Debaroa , Asmara und
Gura haben insgesamt vier Verwundete und
geringen Sachschaden zu Folge gehabt.

In Matemma  Haben bewaffnete Ein¬
wohner eine von einem australischen Haupt¬
mann geführte Karawane , die in unser Ge¬
biet einzudringen versuchte, überrascht und
in die Flucht geschlagen.

Mit der Einnahme der ägyptischen Grenz¬
stadt Sollum  hat der Vorstoß der Armee
des Marschalls Graziani  in kurzer Zeit
sein erstes Ziel erreicht. Die Truppen Gra-
zianis haben trotz der zu dieser Jahreszeit
noch außerordentlich großen Hitze den Vor¬
stoß über die libysche Grenze unternommen
und sind bereits im ersten Ansturm über den
befestigten Ort Sollum hinaus in die wasser¬
lose Sandwüste an der ägyptischen Mittel¬
meerküste vorgestoßen. An Wegen steht den
vorrückenden.Truppen hier nur eine befahr¬
bare 'Karawänenstraße zur Verfügung . Wie
bereits bei der Eroberung Britisch-Somali-
Lands bereiten die klimatischen Ver¬
hältnisse  und Fragen des Nachschubes
einer Militärischen Aktion der Italiener
größte Schwierigkeiten. Wasserstellen sind nur
an wenigen Punkten zu finden: sie reichen
nicht im entferntesten für die Wasserversor¬
gung einer modernen Armee, auch dursten
sie von den zurückgeworfenenenglischen Trup¬
pen unbrauchbar gemacht worden sein.

Sollum , ein kleines befestigtes Küstendorf,
wird von einer Bergkette im Süden be¬
herrscht, in die die Engländer ein kleines
Fort eingebaut hatten , das von den italieni¬
schen Truppen genommen wurde. Der Ort
Sollum . der etwa 15 Kilometer von der liby¬
schen Grenze entfernt liegt, wurde erst 1911
von Aegypten besetzt und erst 1925 von den
Italienern Aegypten vertraglich zuerkannt.

Churchills „Lufisiege" fauler Zauber
Oer 7,üüeolorä wöeble «len LrkolS <ler «leulsokev jHHLnSriile vertuschen

Berlin,  10 . September . Nach den Lon¬
doner Meldungen will die britische Luftwaffe
am Sonntag eine Rekordzahl deutscher Flug¬
zeuge abgeschoffcn haben —185 meldet Lügen-
Reuter , nämlich die Hälfte aller, die angeb¬
lich angegriffen hätten.

Nach den Erfahrungen , die wir bisher mit
derartigen „Erfolgsmeldungen " Churchills ge¬
macht haben, muß die Wirkung der deutschen
Angriffe — die die Londoner nicht weniger
als siebenmal innerhalb 24 Stunden in den
Keller trieben — diesem Rekord entsprechen.
Man kann nicht fehlgehen, wenn man an¬
nimmt , daß die Zerstörung besonders wich¬
tiger Äüstungsbetriebe und größter Versor-
gungsanlagcn wie des Gaswerkes Bromley
Churchill und Doof-Cooper zu den gewohn¬
ten Beruhigungspillen greifen ließ.

Es ist ein Narkotikum,  das die amt¬
lichen englischen Stellen dem Volk einzu¬
flößen bemüht sind, dessen Wirksamkeit durch
den ständigen Gebrauch längst nachgelassen
hat und das nicht allein im neutralen Aus¬
land, sondern auch bei den weitesten Kreisen
der eigenen Bevölkerung die gewünschte Be¬
täubung nicht mehr hervorruft . Wenn, man
sich nämlich gezwungen sieht, gleichzeitig mit
den phantastischen Abschußzifferndie „e r n st-
haften Schäden " an militärischen
Objektenzuzugeben  und es als angeb¬
liches Ziel der unablässigen deutschen Angriffe
hinstellt, durch Zerstörung Londons, dieses
anerkannten „Herzens des Empires ", das
ganze Land zu lähmen. — dann merkt auch
der einfältigste Engländer , daß etwas faul ist
an diesem neuesten „Luftsieg". Auch er hat
schließlich schon herausbekommen, wie es mit
den Papiersiegen  Churchills in
Norwegen ^ Flandern . Dünkirchen
und zuletzt im Somaliland bestellt war . Seine
Methode ist immer die gleiche geblieben, wenn
er den Engländern über eine neue Einbuße
hinweghelfen will, sie ist zu billig, um wirk¬
lich noch Beruhigung verbreiten zu können.

Im Ausland aber hat er den gleichen Miß¬
erfolg. Ein Jahr Kriegsberichterstatiung gab
so vielfältige Möglichkeiten, zu erkennen, wo
die Wahrheit zu HaüW ist, dag niemand mehr,
der es mit der Unterrichtung der Öffentlich¬
keit seines Landes aufrichtig meint, auf Lon¬
doner Lügen bereinfällt . In tausend Fällen
haben sich die Angaben des deutschen OKW--
Berichtes als stichhaltig erwiesen, so daß er
heute überall in der Welt als Richtschnur gilt.
Wenn hier die englischen Klugzeugverluste am
Sonntag mit 79, die deutschen hingegen mit
43 angegeben werden, so wagt niemand mehr
daran zu rütteln . Ist doch auch bekannt, daß
hier ein anfänglicher Irrtum zu deutschen Un¬
gunsten ehrlich verzeichnet wird, wie es am
10. September der Kall war, so daß nachträg¬
lich bekanntgegeben werden konnte, daß vier
der als vermißt gemeldeten eigenen Flugzeuge
zu ihren Geschwadern zurnckgekehrt seien.
Und im Gegensatz dazu hat sich London mit
den Meldungen über die angeblichen Ergeb¬
nisse seiner nachtblinden RAF .-Piraten so-
viele blamablen Blößen gegeben, daß jeder
Wissende über diese Helden lacht.

Was wollen die doch alles allein inBerlin
zerstört habenl Noch gestern, in ihrer Sonn¬
tagmorgen -Ausgabe, hielt die „Times" daran
fest, der Potsdamer und Anhalter Bahnhof
seien ein einziger Trümmerhaufen . 4Vr Mil¬
lionen Berliner und mit ihnen zahlreiche Be¬
richterstatter ausländischer Zeitungen , und
überhaupt alle fremden Besucher der Reichs¬
hauptstadt lehnen sich auf vor so viel bornier¬
ter Aufgeblasenheit.

General Teruzzl in Berlin
Als Gast Ritter von Epps

Berlin, 16. September. Der italienische Ko¬
lonialminister , General Teruzzi,  der als
Gast des Reichsstatthalters Ritter von EPP
in Deutschland weilt, traf Montag abend auf
der Rückfahrt von einer Frontbesichtigung zu
kurzem Besuch in der Neichshauptstadt ein.

Der Löwe hat Hunger: „Sei still - heute bekommst öu zwei Knochen. . , (Zeichnung: Erik-Scherl)

Gberbanüit Churchill im Höllenseuer
Satan: „Lin fetter Braten und. . . ganz ,ohne' l

(Zeichnung: Eber)

Krise in Jugoslawien?
Als Ausfluß der ungelösten Judenfrage
boe. Belgrad.  17. September . Di« Mei¬

nungsverschiedenheiten über den weiteren
Kurs der jugoslawischen Innenpolitik haben
sich zwischen dem Kabinett weiter verschärft,
so daß man in maßgebenden Belgrader Krei¬
sen mit einer Regierungskrise rechnet. Die
Zuspitzung der innerpolitischen Lage ist vor
allem auf die Gegensätze in der Judenfrage
zurückzuführen. Während Kultusminister
Dr . Koroscheck auf Grund der in Agram ge¬
faßten Beschlüsse auf die sofortige Lösung
dieser Frage drängt , weigern sich die Kabi¬
nettsmitglieder , ihre Zustimmung zu anti¬
semitischen Maßnahmen zu geben.

Ltnser„Kanönchen" hat geballert
Erlebnisbericht von Kapitänleutnant Lemp

VH8. (? L.) Neun mit für England be¬
stimmten Gütern schwerbeladene Schiffe
schickte Kapitänleutnant Lemp  auf den
Meeresgrund . Neun Schiffe mit 46500 Ton¬
nen, eine Zahl , die sich ein Laie nur schwer¬
lich vorstellen kann.

Kapitänleutnant Lemp bemerkte, befragt
nach seinen Erlebnissen und nach Besonder¬
heiten auf der letzten Fahrt : .Letzten Endes
spielt gerade bei uns bas Kriegsglück keine
geringe Rolle. Einmal kam uns ein Dampfer
m Sicht. Fa st 24 Stunden jagten wir
ihn,  um uns vorzusetzen. Endlich. Und dann
stellte man fest, daß es so ein lütter Pinscher
von 3000 Tonnen ist. Natürlich haben wir ihn
geknackt— aber es wäre doch viel schöner ge¬
wesen. Wenn . . . Nicht -immer lächelt Fortuna,
nicht immer kommt ein dicker Hilfskreuzer an-
geschippert.

Den meisten Spaß machte es natürlich , ein
Schiff über Wasser mit der Artil¬
lerie anzugreifen.  Jeder der Besatzung
hat daran teil und selbst die Heizer der Frei¬
wache werden zum Munitionsmannen heran¬
gezogen. Einen von den neun versenkten wirin einem einstündigen Artilleriegefecht. Unser
Kanönchen hat geballert, daß das Boot er¬
bebte. Und meine Soldaten jubelten vor
Freude auf, als das feindliche Handelsschiff
sich aufbäumte , kenterte und sachte unter¬
tauchte.

Ein Erlebnis besonderer Art möchte ich
nicht vergessen. Irgendwo draußen treffen wir
auf einen Kameraden der eigenen
Waffe.  Sie werden verstehen, wie groß un -,
sere Freude war , als wir feststellten, das Tra-
ditionsboot unserer eigenen Flottille vor uns
zu haben. Der Kommandant dieses Bootes
stand kurz vor der 100 000-Tonnen -Grenze ver¬
senkter Tonnage und er rundete diese Zahl
kurze Zeit später bei einem gemeinsamen An¬
griff , auf einen Geleitzug ab.

Und stellen Sie sich vor", io fuhr er fort,
„was es heißt, bei Windstärke 9 aufgetaucht
mit einem doch so kleinen Fahrzeug in dem
brodelnden Hexenkessel der See umherzutor¬
keln. Man steht auf dem Turm , über den die
Sturzseen brechen. Die Gläser beschlagen, kein
trockener Faden ist mehr am Leibe. Und dieses
nasse Zeug kann man nicht ablegen, man trägt
diese Klamotten vom Auslaufen bis zur Heim¬
kehr, ob sie naß sind oder ölverschmiert. Höch¬
stens die Stiefel zieht man mal aus und dann
passiert es ausgerechnet, daß die Alarmglocken
schrillen. Dann saust man als Kommandant in
Strümpfen durchs Boot , in Socken auf den

„Jawoll ", bekräftigt Maschinenmaat Schmidt,
ein alter Weltkriegs-U-Bootsfahrer , „und weil
das manchmal so ist, deshalb sind wir wah¬
rend unserer Freiwache an die Arbeit gegan¬
gen und haben Ihnen , Herr Kapitanleutnant,
ein Paar Lederpantoffel angefertigt , emcn
roten für den linken, also den backbordschen
Fuß , und einen grünen für steuerbord Aller¬
dings, diese beiden sind zur Zeit nicht greif-
bar Bei dem Kuhsturm, der über uns hmwea-
brauste, machten sich die noch nicht Ueberreich-
ten selbständig und marschierten ohne Befehl
binter die Maschine. Dort liegen sie heute noch.
Ein Paar neue aber sind bald fertig."

..Schreiben Sie dies bitte nicht mit in Ihren
Bericht. Es könnte nämlich sein, daß eines
schönen Tages Pantoffeln kistenweise als Lie¬
besgaben an Bord rollen." .locken Srennecks

Die Furcht vor U-Booten versetzte 36 chine-
fische Besatzungsmitglieder des britischen
Frachters „Silverlarch " in derartige Panik,
daß sie nach der Ankunft im Ncuyorker Dock
versuchten, das Schiff fluchtartig zu verlas¬
sen und schließlich nur mit vorgehaltenen
Pistolen von der Polizei davon abgehalten
werden konnten.



-̂ us 8iadt unv Kreis Calw
Welche Pilze sind etztzar?

Eine Dauer-Pilzschau lehrt«S
Hinter das Wort „Pilze" machen heute noch

viele ein Fragezeichen. Fraglich ist aber nicht,
ob etwa die Pilze an sich wertvoll und eßbar sind
oder nicht; diese Frage ist längst bejaht. Vielmehr
fragt man sich, welche von den vielen jetzt
wachsenden Pilzen wertvoll und eßbar seien?
Um den Calwer Pilzfreunden und solchen, die
es gern werden möchten, in diesem Stück an
die Hand zu gehen, ist im Mädchenschulgebäude
in der Badstraße(Erdgeschoß beim Haupteingang)
in den nächsten2—3 Wochen eine Dauer -Pilz¬
schau mit etwa 50—60 verschiedenen Pilzen aus
Unseren Wäldern aufgebaut, die für jedermannunentgeltlich zugänglich ist. Da die Pilzarten
immer wieder wechseln, ist ein wiederholter Be¬
such empfehlenswert. Auch Pilzliebhaber aus
dem Bezirk sind zum Besuch der Ausstellung
freundlich eingeladen!

Einbrecher festgenommen
Ende letzter Woche konnte der gefährliche Ein¬

brecher Artur Mächte!  von Ettlingen (Kreis
Karlsruhe), welcher in letzter Zeit die Gegendvon Mötzingen (Kreis Herrcnberg) unsicher
machte, in Bad Liebenzell  festgenommen
werden. M., welcher nach Verbüßen einer län¬
geren Zuchthausstrafeerst am 4 August ds. Is.
entlassen worden war, wurde am 1. September
In einem Gehöft in Mötzingen festgehalten und
in den Ortsarrcst verbracht. Noch am gleichenTage brach er jedoch dort aus und verübte im
Rathaus in Mötzingen einen Einbruch. Neben
Vielen Bestellscheinen auf Butter , welche ihmzum Verhängnis wurden, enstvendele er -meh¬rere hundert Mark. Aber nicht lange konnte er
sich der Freiheit erfreuen, denn schon am
13. September wurde er von Gendarmerie-Mei¬
ster Kendler  in Bad Liebenzell durch raschen
Zugriff festgenommen und über Nacht in den
Ortsarrest verbracht. Als der Beamte am Abend
nocheinmal nach dem Verbrecher sehen wollte,
mußte er feststellen, daß M. mittels einer star¬
ken Diele der Bettlade gerade dabei war, die
schwere Arrestlokaltür aufzuwuchten. Nur der
nochmaligen Kontrolle war es zu danken, daß
M . nicht zum zweitenmal ausbrechen konnte. Er
wird sich nun 'nicht nur wegen eines Verbre¬
chens des Diebstahls, sondern auch wegen Sach¬
beschädigung zu verantworten haben.

Gemeinschaftliche Neupflanzungen
Beihilfen zur Förderung des Obstanbaus

Um den gewaltig gesteigerten Obstbedars decken
zu können, müssen umfangreiche Neupflanzungen
vorgenommen werden. Sie werden alljährlich
durch Pflanzzuschüsse des Reiches gefördert. Lei¬der werden die Bestimmungen hierfür wenig be¬achtet. Nicht sachgemäß ausaeführtc Neupflan¬
zungen können nämlich nicht mit öffentlichen
Mitteln unterstützt werden.

Es ist nun beabsichtigt, in der kommenden
Pslanzzeit 1940/41 sogenannte Gemein¬
schaftspflanzungen  auszuführen, die mit
erheblichen Beihilfen unter Aufsicht des Kreis-
baumwarts angelegt werden. Der in Aussicht
gestellte Betrag deckt nicht nur die Anschaffungs¬

kosten deS BamneS nebst Zubehör, sondern sieht
auch noch Bodenverbesserungen vor. Bedingung
ist, daß einige  Besitzer sich entschließen, anein¬
andergrenzendeGrundstücke zu bepflanzen. Ge¬
pflanzt kann werden: Kernobst, Süßkirschen,
Sauerkirschen, Hauszwetschgen. Mmdestgröße der
gemeinschaftlichen Pflanzung sind zwei Hektar.
Sie kann aber auch größer sein. Es ist möglich,
daß auch schmale Grundstücke bepflanzt werden
können. Auch können Gemeindeverwaltungen
mehrere Grundstücke zwecks Umlage kaufen und
nach Bepflanzung entsprechend eingeteilt wieder
an die bisherigen Besitzer abgeben, auch ge¬
meindeeigene Grundstücke können bepflanzt und
nachher an einige Bürger Pacht- oder kaufweise
abgegeben werden. Die Eigentümer müssen sich
verpflichten, die Bäume nach der Pflanzung ent¬
sprechend zu Pflegen. Das private Eigentums¬recht bleibt unberührt.

Es ist dies eine Gelegenheit, von der ausgie-
bi > Gebrauch gemacht werden sollte. Genaue
Auskunft ist beim Kreisbaumwart einzuholen.

Deutscher Glaube »
Von ^ atoa Holroer . ,

Es gibt Zeiten im Menschenleben, in denendie ganze Welt zusammenzubrechen droht»alle Sicherheit unsicher wird und alle Lebens¬
grundlagen zu versinken scheinen, in denenman nur noch Enttäuschungen, Düsterkeit undrestloses Verlassensein erlebt. Das sind die
Zeiten der Bewährung  für den Glau¬ben.

Aller Glaube des Menschen muß seine letzte
Verankerung in einer klaren, gesicherten
Weltanschauung  finden . In Stundenhärtester Erprobung kann nur noch ein auffestem weltanschaulichem Boden ruhenderGlaube den Weg in die Zukunft weisen.

Die Betrachtung der Welt und des Lebens
gibt dem deutschen Menschen die Gewißheit,
daß es eine höhere Macht, eine göttliche Kraftgibt. Der Gott , der Allmächtige, die Gottheit,die Vorsehung, das Göttliche, das sind einigeNamen, die weltweite deutsche Haltung demgöttlichen Wesen  gibt . Die Geschichte,das tägliche Leben, die Natur und die Stimmedes eigenen Blutes offenbaren dem deutschen
Menschen mit unbedingter Gewißheit dasWalten der Gottheit . Sie ist die Erfüllungalles Großen, Guten und Schönen. Keine
weltfremde Lehre, keine ungewisse Vermutungist für den deutschen Menschen der Glaube anGott . In den klaren Gesetzen des Lebens
spürt, erkennt und begreift er die GesetzeGottes . Der Glaube an Gott hilft dem Men¬schen immer wieder, den Glauben an alles
Edle, Schöne und Große zu bewahren undrettet ihn vor allem Abgleiten in niedrigen
Materialisnms und vor dem Nihilismus . DerGlaube an das Göttliche bedeutet für dendeutschen Menschen das bedingungslose Be¬kenntnis zu einem heiligen Idealismus , zueinem göttlichen Sinn dieses Lebens. Und
wenn einmal noch so viel Gemeinheit übereinen Menschen herfällt, wenn bitterstes Miß¬
geschick ihn verfolgt und übelste Häßlichkeitihn umgibt, werden die einmal erlebten
Spuren Gottes ihn gläubig erhalten.

Der deutsche Mensch weiß, daß ihn derAllmächtige durch die Bande des Blutes mit

kocken wir morgen?
Mittwoch: Frühstück:  Malzkaffee —Milch, Vollkornbrot — Marmelade. — Mit¬tag:  Krautpudding , Tomatentunke, Schal¬kartoffeln, Frisches Obst. — Abend:  Dampf¬nudeln, Apfelbrei.
Donnerstag: Frühstück:  Birchermüsli,Knäckebrot.—Mittag:  Rotkraut . Kartoffel¬brei, Fruchtkaltschale. — Abend:  GebackeneKartoffelküchle(aus Rest von Kartoffelbrei),

Frischkost aus Roten Rüben. Gurken. GelbenRüben, Rettich. Haustee.
Freitag: Frühstück:  Heiße Milch, Voll¬kornbrot — Butter . — Mittag:  Gemüse¬suppe, Sagoauflauf , Birnenkompott. —Abend:  Bauerneffen , Kopfsalat, Erdbeer-

Himbeerblättertee.
SamStag: Frühstück:  MuSmehlbrei —

Aepfel. — Mittag:  Nudelsuppe. Siedfleisch.Wirsing. Schalkartoffeln. — Abend:  Quarg-gefüllte Tomaten. Röstkartoffeln. Laustee.
Empfehlenswerte Rezepte (für vier Personen)

Krautpuddina : Zutaten: 1 mittelsroher
Ikrautkovf, 180 Gramm Hackfleisch, 1 gehäufter Eß¬löffel MileE . IN Brötchen. 1 Zwiebel. Petersilie.Salz . Majoran, 80 Gramm Fett. Die äußeren«roßen Blätter ablöse». in Salzwasser halbweich

kochen und hie Licken Rippen flach schneiden. Dieinneren Blätter ebenfalls balbweich kochen, grobwiegen und mit feingeschnittener Zwiebel kurz«Zeit in Fett dünsten. AuS den anderen Zutateneine Kleischfülle Herstellen. Eine gefettete Pudding¬form mit den groben Blättern auslegen , lagen-weise das gedünstet« Kraut und die Fleifchmassehiucingeben und Krautblätter obenauf legen. DieForm verschließen und den Pudding eine Stundeim Wafserbad kochen.
Fruchtkaltschale:  Zutaten : 11L Liter

Wasser, Kilogramm Aepfel, Zwetschgen oderon-«re Früchte, etwas Zitronenschale, 40 Gramm
Sago , 15 bis 20 Gramm Zucker, 1 bochgehäuften
Kaifeelöfsel Milei -W, ' Eßlöffel Wasser, 20 GrammZucker. Die vordere,..-ten Früchte mit Wasser undZitronenschale weichkochcn, durch ein Sieb streichen,
Sago einrübre» , glasig kochen, Zucker dazugeben underkalten lassen. Den steifen Milei -Schnee entweder
unter die Kaltschale ziehen oder als Schneeklößchenaulleben.

Sagoauflauf:  Zutaten : 200 Gramm Sago,1 Liter entrahmte Frischmilch, 80 Gramm Marga-cine, 80 Gramm Zucker, Zitronenschaleoder Vanille-lucker, 1 Prise Salz , 1 Ei , 1 gehäufter EblöfselMilei -G und 2 Eßlöffel Wasser. Milch und Salz»um Kochen bringen und den Sago einstreuen.Unter Rühren dick und glasig kochen lassen undkalt stellen. Margarine , Zucker, Eigelb, mit WasseranacrührteS Milet -G und Zitronenschale schaumigrühren, Sago dazugeben und zuletzt Len steifen
Eisschnee unterziehen. In eine gefettete Auflayfsormftillen und N bis 4L Stunden backen. .

Außer solchen Gemeinschaftspflanzungen können
auch einzelne Patellen mittels Beihilfe be¬pflanzt werden. Allerdings ist in diesem Falle
die Beihilfe wesentlich geringer. In jedem Fall
ist zn empfehlen, den Kreisvaumwart zur Be¬
ratung beizuziehen, dann wird nachher Aerger
und Mißerfolg erspart. Die Beihilfen werden
nicht gewährt, um dem oder jenem zu einer bil¬
ligen Obstpflanzung zu verhelfen, sondern um
wirklich ertragfähige Obstanlagen zu erstellen,die mithelfen sollen, die Obstversorgung zu
sichern. Kreisbaumwart Walz-  Nagold.

Ausnahmefohrlen ohne roten Winkel
Zur besseren Kontrolle von privaten Kraft¬

fahrzeugen, die ohne roten Winkel ausnahms¬
weise für einzelne Fahrten benützt werden dür¬fen, hat der Reichsverkehrsminister im Einver¬nehmen mit dem Reichsführer ff bestimmt,
daß eine besondereÄescheinigungfürderartige Fahrten auszustellen ist. Darausmuß ein roter Winkel angebracht werden. Die
Bescheinigung ist bei Kraftwagen an von
außen gut sichtbarer Stelle der Innenseite derWindschutzscheibe, bei Krafträdern an sonst
geeigneter Stelle gut lesbar anzubringen undnach Erledigung der Fahrt zurückzusordern.

ver großen natürlichen Gemeinschaft seines
Volkes vereint hat. Dieses deutsche Volk aberwurde mit herrlichen Gaben der Heimat, desBlutes , des Charakters und Geistes ausge¬
zeichnet. Aus fernen Jahrtausenden ist diesesVolk in die heute erfaßbare Geschichte gewan¬dert, und in ferne Jahrtausende weist seinheute noch nicht faßbarer Zukunftsweg. Die
Sendung dieses Volkes und jedes seiner Glie¬der ist es, das ewige SchöpfungswerkGottes  in sich zu tragen, fortzuführen, in
die Welt hineinleuchten zu lassen und der Zu¬kunft weiterzugeben. Von dem Glauben an
die Gottheit ist der Glaube an das Volk nichtzu trennen. Herrlichste Beglückung ist fürjeden Menschen dieser Glaube. Was schadetes da schon, wenn einmal über den einzelnen
Menschen eine Not hereinbxicht, wenn er nurdabei die Zukunft seines Volkes in Glück er¬strahlen sieht! Was kümmert es den deut¬
schen Mann , wenn die Fackel seines Lebensim Heldentod allzufrüh erlischt, wenn da¬
durch der Bestand seines Volkes für kom¬mende Jahrhunderte gesichert wird! Was
guälen oie deutsche Mutter die Schmerzen,die sie um ihre Kinder erleidet, wenn sie da¬mit das Ihre für das ewige Leben ihresVolkes beiträgt ! Dieser Glaube an das Volk
beseelt alle Arbeit, heiligt jedes Ovfer, be¬lebt den Alltag und weiht jeden Festtag. Inden härtesten Stunden der deutschen Ge¬
schichte hat dieser unerschütterlicheGlaube andas Volk die Wege zu neuem Anstieg wiederbereitet. In den schönsten Stunden des größ¬ten deutschen Sieges muß dieser Glaube vor
Verflachung und Ueberheblichkeit bewahrtwerden.

Große Männer sind dem deutschen Volk imLaufe seiner Geschichte erstanden. Der größteDeutsche aller Zeiten ist Adolf Hitler.Die kommenden Jahrtausende der deutschen
Geschichte werden ein unvergängliches Denk¬mal seiner Taten , seines vorbildlichen Lebens,
seiner Lehre und seiner Menschenführung sein.
Sein Werk weist jetzt schon längst über alleuns geläufigen Zeitbegriffe hinaus . Das ist
keine Vergöttlichung, wenn das deutsche Volkdiesem Manne als seinem Führer unerschüt¬terlichen Glauben entgegenbringt. Es ist nur
selbstverständlich, daß die von Adolf Hitlergeschaffene Volksführung für alle Zu¬
kunft  auf den Glauben des deutschen Vol¬kes rechnen kann.

Mannigfaltig sind die feindlichen Mächte, diedem deutlichen Menschen seinen Glauben zer¬stören wollen. Das deutsche Volk hat diesevolksfremden Feinde kennengelernt. Es wird
der Zersetzungsarbeit dieser Gegner in Zu¬kunft nurumsofesterenGlauben  ent¬
gegenstellen. Keine Macht der Finsternis wirdden Glauben des deutschen Volkes je erschüt¬tern können. Der heilige Glaube des deutschenVolkes ist das Unterpfand  seines ewigenLebens.

WickEiKe» in ICiLrLv
Die Eintragung in die Kundenlisten sin

Schuhmacher  wird über den 25. Septem¬ber hinaus bis zum 30. September einschl.in Württemberg ebenso wie im übrigen Reichverlängert.

Zur Förderung des landwirtschaftlichen
Wegebaues  hat die Deutsche Rentenbank-Kreditanstalt neue Mittel im Betrag von drei
Millionen Mark bereitgestellt, die in dem fürdie Meliorationsdarlehen üblichen Verfahrenalso in Württemberg durch die Württ . Lan¬deskreditanstalt, vergeben Werden.

*

U. Soot -Lieö
V«» SeLaeker

Ca geht auf Fahrt, und achterau?
versinkt da« letzte Licht.
C» ruft die Kern» uns hinaus,
«» ruft die neue Pflicht.
.. Mr halten draußen treu die Macht
^ Lm schwanken, schlanken Boot ,in Sturm und Wetter, Tag und Nacht,
' und mit uns fährt der Tod.

And haben wir den Feind in Sicht«
dann jagen wir ihn matt-
wir ruhen und wir rasten nicht,
dis ihn die Tiefe hat.

Wir halten draußen treu die Wacht
im schwanken, schlanken Boot

- in Sturm und Wetter, Tag und Nacht,
und mit uns fährt der Tod.

Wir treffen gut, wir treffen schnell,
die Wimpel wehn im Wind,
und Mädchcnaugen blitzen hell,
wenn wir zu Hause sind.

Wir halten draußen treu die Wacht
im schwanken, schlanken Boot
in Sturm und Wetter, Tag und Nacht,
und mit uns fährt der Tod.

Nach einer Mitteilung der Neichsstelle für
Lederwirtschaft dürfen Hersteller von Schuh¬oberleder bis auf weiteres 15 Prozent ihrerErzeugung von Kalb- und Ziegenoberleder
statt auf schwarz oder braun auch auf bla»oder rot zurichten, jedoch nicht in ausgefal¬lenen Farbtönen.
Keine Lagerverluste bei Kartoffeln i

Derselbe Pilz , der die Krautfäule der Kar¬
toffel hervorrust , greift auch die Knolle anlVon den Blättern gelangen die Pilzsporenaus den Ackerboden und dringen von hier ausin die Knollen ein, wo sie die sogenannte
Braunfäule  Hervorrufen . Die Braun¬fäule ist äußerlich erkennbar an den eingesun¬kenen bleigrauen Flecken, die von verschiede¬ner Größe und Form sein können. Unter die¬
sen Flecken ist das Knollenfleischbraun ver¬färbt . Naturgemäß werden die im Boden amweitesten oben liegenden Knollen zuerst be¬fallen. Und je länger die Kartoffeln im Bodenliegen bleiben, um so mehr Knollen könnenvon dem Pilz angegriffen werden.

Es sollen daher die Kartoffeln, deren Krautvon der Krautfäule befallen war, mög¬
lichst frühzeitig geerntet  werden.Man geht dann einigermaßen sicher in der
Annahme, daß noch wenigKnollen den Krank¬
heitskeim in sich tragen. Man sieht der Knolle
vielfach äußerlich zunächst gar nicht an, daß siekrank ist, trotzdem die Krankheitserreger schon
eingedrungen sind. Später auf dem Lager
zeigt sich das erst.

Bei der Braunfäule , die also in direktem
Zusammenhang mit der Krautfäule besteht,
bleibt es leider nicht. An den betreffendenStellen der Knolle dringen Bakterien ein, diedie Naßfäule Hervorrufen. Dieser indirekteSchaden der Krautfäule kann wesentlichgrößer  werden als diese selbst, wenn nichtgeeignete Maßnahmen dagegen getroffenwerden.

Vor der Einlagerung von Kartoffeln aus er¬krankten Beständen ist es unbedingt erforder¬
lich, daß die Knollen auf das sorgfäl«tigsteverlesen  werden. Beschädigte Knol¬len sind genau so zu entfernen wie alle ange-faulten. Wenn das Auslesegut dann umgehend
verwertet wird, sind die Verluste am gering¬sten. Ein nochmaliges Verlesen zu einem späte¬
ren Zeitpunkt ist zweckmäßig. Feuchte Einla¬gerung der Kartoffeln begünstigt das Auftre¬ten von Fäulnis stark. Daher Kartoffeln
möglichst trocken einbringen,  oderfalls das nicht ohne weiteres geht, auf rasche
Abtrocknung im Lager bedacht jein.

WHW .-Spiele am kommenden Sonnkag
Der 22. September ist zugunsten des W i n-

terhilfswerks  vorgesehen . In zahlrei-chen Städten der Provinz werden hie Stutt¬
garter Bereichsmannschaftengegen Auswahl¬mannschaftender ersten Klaffe antreten . Eine
Stuttgarter Auswahl wird gegen eine Aus¬
wahl in Wien spielen. Der VfB. Stuttgartkämpft in Reutlingen, die Sportfreunde in
Göppingen, der Stuttgarter Sportclub gegeneine Auswahl von Schorndorf - Urbach, die
SpVgg . Bad Cannstatt gegen Gmünd unddie SpVgg . Untertürkheim gegen den FB.Backnang. In Ulm trifft eine starke Auswahlder Heilbrunner Vereine auf eine Wehrmacht
und in Ludwigsburg wird Feuerbach erwar¬tet. Neben diesen Spielen sind eine Reiheweiterer Spiele vorgesehen. Für Stuttgart
ist der Gegner noch zu bestimmen
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Die Frau wurde jäh mißtrauisch.
Wössil Petrowitsch suchte in seiner Tasche,

bis er ein hauchzartes Spitzentüchelchen her¬
vorzog . „Ich fand es im Boot am Laude-
steg . E . D „ es muß Ihnen gehören ."

Lite zuckte zusammen . Sie konnte das
Tüchlein verleugnen . Vor diesem wissenden
Richter würde es aber nur lächerlich und
kindisch wirken . So schwieg sie. mit einer
Beharrlichkeit , die Wossil Petrowitsch fast
bis zum Wahnsinn brachte . Im Augenblick
da er durch einen Zufall das Spitzensetzcheu
im Boot gefunden , hätte er sich am liebsten
eine Kugel durch den Kopf gejagt . Es war
ihm zur Gewißheit geworden , daß Jclisnweta
in Verbindung mit dem Feind stand . Sie
mochte mancherlei gesehen und gehört haben
auf Markehnen , was die Deutschen nicht er¬
fahren durften . Jelisaweta aber hatte es
dem Feind gemeldet . Sie war also nichts an¬
deres als eine - Spionin.

Vor Wossil Petrowitschs Augen tanzten

. . oucii ,' kr
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liikebsr -Needtssodut» Uurek Verleg Osker Kleister, rVerüe«

„Sie sehen Hirngespinste !" Die Frau ver¬
legte sich aufs Bitten . Sie wußte nicht , daß
sie im Augenblick viel stärkere Waffen gegen
den Russen ins Feld führte als ein paar
bittende Worte . Das zarte , angstblasse Ge-
fichtchen , die rührende , kleine Gestalt , die wie
verschreckt ineinander gekrochen war —
Wossil Petrowitsch hätte Lite am liebsten in
seinen schützenden Arni genommen und sie
jenseits von Krieg und Verdacht in ein
sicheres , friedliches Glück getragen . Aber die
Stunde forderte den Soldaten von ihm.
Zudem konnte er Lite keinen größeren Gefal¬
len erweisen , als sie vor ihrem eigenen , un¬
besonnenen Tun zu schützen . „ Es bleibt also
dabei !" Wossil Petrowitsch grüßte abschied-
nchmend.

Die Frau blieb zurück in einer inneren
Verzweiflung , die sie erst Minuten später
überwand . Der alte Mirko fand seine junge
Herrin in fieberhafter Erregung in ihrem
Zimmer . „Mirko , du hast es mir doch ein¬
mal erzählt , daß cs Gcheimgänge hier vom
oberen . Stockwerk geben soll ." Lite legte die
Finger auf die welke Hand des Mannes.
„Du mußt diesen Gang ausfindig machen ."

Der Mann vernahm ein wirres Durch¬

einander , dessen Tatsache er allein erfassen
konnte : Graf Hellmnt w - sst? in der Nähe
des Schlosses . Lite wollte ihn am Abend mir
Moorhütte hinüberrudern . Aber die Russen
hatten vor ihrem Fenster , ihrer Türe . Po-
sten ausgestellt . Mirkos Gesicht schien noch
bleicher als in den letzten Lagen . „ Sie set¬
zen Ihr Leben aufs Spiel , Frau Gräfin !"
Er bat . Zn seinen Füßen setzte Waldi sich
auf , als wolle er des Dieners Bitten unter¬
stützen.

Die Frau wehrte beiden ab . „ Es ist mei¬
ne Pflicht , Hellmut fällt sonst den Russen m
die Hand ."

Mirko wiegte den Kopf . Wenn die Frau
Gräfin den gutgemeinten Rat nicht anneh¬
men wollte - ja , es bestehe ein Gang.
Durch den Schrank in ihrem Schlafzimmer
beginne er und münde in den Turmansatz
im Erdgeschoß.

. Lite wäre dem Diener fast um den Hals
gefallen . Ihr Gesicht rötete sich lebhaft , die
Augen blitzten . Es war etwas über sie ge¬
kommen von dem quecksilbrigen abenteuer¬
lustigen Ding , das sie als Kind gewesen.
Wossil Petrowitsch sollte sein Gesicht nur in
die ernstesten Falten ziehen , sie würde dock-
ungesehen ins Freie gelangen ! Die erste
Freude verwandelte sich bald in ernste Um¬
sicht . Es galt immer ein Paar stärkende
Lebensmittel und Verbandszeug für Gustav
mitzunehmeu . Heute mußte sie auch für
Hellmut sorgen.

(Fortsetzung folgt .)

WtttziLemäLA-
rote Blutflecken . Mit einem klammernd fe¬
sten Griff hielt er Plötzlich der Frau schmale
Schultern umspannt . „ Jelisaweta , Sie haben
vergessen , daß es Krieg ist . Krieg rechtfertigt
das Furchtbarste , wenn es gilt , den Feind zu
vernichten . Die Rüsten denken hier nicht we¬
niger ehrenhaft als die Deutschen.

Die Frau wollte sich dem Mann entziehen.
Aber sie war zu schwach . Und irgendwie
weinte verzweislungsvoll ein Sümmchen in
ihr : „ Ich tu ja nichts anderes , alS den Mann
Pflegen , den ich liebe ." Doch sie konnte sich
nicht rechtfertigen . Es hätte Gustavs Ge¬
fangennahme bedeutet . So schwieg sie . In
dem totenblassen Gesicht brannten die dunk¬
len Augen , dre mit einem Anflug von Trotz
denen Wossil Petrowitschs begegneten.

„Sie werden mich für Ihren erbittertsten
Feind halten, " — der Mann holte tief Atem
— „ aber ich bin noch nie so sehr Ihr Freund
gewesen wie vor einer halben Stunde , als
ich anordnete , daß Sie in Zukunft immer
ein Posten begleiten wird , einer von meinen
Leuten vor Ihrem Fenster und einer vor
Ihrer Türe steht ."

„Sie nehmen mich also gefangen ?" Lites
Stimme schlug in unterdrücktes Schluchzen
uni . Wenn sie heute nacht keinen Ausweg
aus Markehnen fand , war Hellmut ver¬
loren . Er wartete verabredet im Gebüsch am
Landungssteg auf sie . Und jetzt-

Verheißungsvoller Auftakt
Stuttgart.  Am ersten Opfersonntag Scs

zweiten Kriegswinterhilfswrrkes haben die
WHW .-Helfer und NSB .-Walter im Gau
Württrmberg -Hohenzollrrn die schöne Summe
von »16 812,2s Mark gesammelt.

Eine praktische Einrichtung
Austauschstellen für SLuglingstväschs

Stuttgart . Um da den Müttern helfen zu
können , hat das Deutsche Frauenwerk , Ab¬
teilung Volkswirtschaft — Hauswirtschaft —
wo das Bedürfnis dafür vorhanden war - -
Austausch st eilen für Säuglings¬
wäsche  eingerichtet . In verschiedenen Krei¬
sen, zum Beispiel Eßlingen , Ludwigsburg,
Leonberg , Tübingen , Sigmarmgen , Nottweil,
Friedrichshafen ustv ., bestehen schon solche
Austauschstellen.

teils in den Nähstuben der NS .-Frauenschaft
hergestellt . Es ist eine wahre Freude , in einer
'olchen Austauschstelle all die vielen Kinder-
ächen zu sehen , die da sauber aufgestapelt in
en Schränken liegen und nur darauf war¬

ten , abgeholt , das heißt umgetauscht zu wer¬
den.

Sieg der Wiegen
Tagung des Gauamts für Volksgesundheit

Stuttgart . Einen Querschnitt durch den
Stand der Volksaesundheit im Gau Würt-

temberg -Hohenzoueru vermittelte die letzte
Tagung des Gauamts für Volksgesundhcit,
zu der Gauamtsleiter Pg . Dr . Stähle  seine
Kreisamtsleiter in das Medizinische Landes-
uutersuchungsamt einberufen hatte . Er be¬
handelte die Erfolge der mit der Gesund¬
heitsführung in unserem Gau Beauftragten
und ging dabei an Hand von statistischem
Material auf wichtige Einzelfragen ein . Auch
im vergangenen Vierteljahr hat die Zahl
der ' Lebendgeborenen  in unserem
Gau gegenüber dem Vorjahr stark zuge-
nomm  en . Die Zahl der Gestorbenen ist trotz
der Verluste im Felde unter der des Vor¬
jahres geblieben . Auch die Säuglingssterb¬
lichkeit hat weiterhin nachgelassen . Ein schö¬
ner Erfolg 'der nationalsozialistischen Gesund¬
heitsführung . Der zweite Teil der Tagung
brachte fachliche Vorträge und einen Erleb¬
nisbericht von Pg . Prof . Salek  über seine
Tätigkeit als Rotkreuzarzt im unbesetzten
Frankreich.

Schuhhaft fiir einen Volksschädling
Backnang . In Backnang wurde ein frühzeitig

pensionierter arbeitsfähiger , ehemaliger Feld¬
schutzmann in Schutzhaft  genommen , weil
er>sich weigerte , an dem zur Abwehr des ge-
sährliche 'ü Kartoffelkäfers eingerichteten S n ch-
dienst  von wöchentlich wenigen Stunden
sich zu beteiligen . Er sieht noch einer gericht¬
lichen Strafe entgegen.

Ein Mann ohne Haltung
Nottweil a . N . Das Sondergericht Stuttgart

verhandelte dieser Tage in Nottweil gegen den

dort wohnhafte -.! Foldpolizeiwachtmeistcr ReM
rard Na u Wegen Veraeeeus gegen das Heim-
tiickegksctz. Der AngkÜagle hatte sich im ver¬
gangenen Frühjahr in einer Nottwciler Gast¬
wirtschaft mit einem Bekannten über Krieg
und Politik unterhalten und sich Lat ' i in
äußerst avsälliger Weise über den Führer r.no
über weitere Mitglieder der Reia -Ncaicrung
geäußert . In der Verhandlung suchte er sich
init einem „Unbekannten " hiuauszurcden , der
solche abfälligen Aeußermigen getan habe , die
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er dann weiterverbreitet habe , da er sie für
„harmlos " hielt . Das Sondcrgericht verur¬
teilte , ihn zu sechs Monaten Gefängnis,
wobei der Vorsitzende in der Urteilsbegrün¬
dung erwähnte , daß der Angeklagte nicht die
Haltung gezeigt habe , wie mau sie üblicher¬
weise von einem Beamten verlangen könne.
Von der erlittenen Untersuchungshaft wurden
drei Monate angerechnct.

Der Frauenmord aufgeklärk
Ulm a . D . Zu der Erdrosselung der 28 Jahre

alten Frau Marie Konrad,  geb . Weber , in
Bollingen , über die wir bereits berichteten,
gibt die Kriminalpolizei in Ulm bekannt , daß
der Ehemann  der Getöteten , der 30 Jahre
alte Jdhann Konrad , der Täter  ist . Konrad
trieb sich in der Umgebung von Bollingen
umher und suchte nachts Unterschlupf im
Hause seines Schwiegervaters , wo seine Frau
Zuflucht gesunden hatte . Zwischen den Ehe¬
leuten Konrad gab es aus diesem und auch
aus anderen Anlässen schwere Unstimmigkei¬
ten , die zu der grausigen Tat führten . Der
Täter lockte am Freitagmorgen seine im Zim¬
mer des Schwiegervaters schlafende Ehefrau
in die Wohnstube , warf ihr dort einen Strick
um den Hals und erdrosselte sie. Dann floh er
mit einem Fahrrad . Der Mörder , der noch
nicht gefaßt werden konnte , ist 1.65 Meter
groß , hat dunkelblonde , zurückgekämmte Haare
und braune Augen . Er war glattrasiert und
trug graue Uniform.

Die Hopfenpfliickc in vollem Gang . Seit dem
9 . September ist die Hopfenpflücke überall in vol¬
lem Gang . Die Pflückergebnisse entsprechen in
den guten Lagen den Erwartungen . Bis jetzt hat
der Aufkauf von Hopfen erst vereinzelt eingesetzt.
In den Gemeinden Frommenhausen , Rotten -,
bürg , Schwalldorf , Remmingsheim , Tailfingen,
Bondorf , Nebringen und Oberiettingen
wurden Verkäufe abgeschlossen , und zwar in der
Preislage von 140 — 155 RM . Der Umsatz dürfte
bis heute . 6— 700 Zentner erreicht haben.
KZ.-krvsso Württemberg 6wb8 . OvsLmtlsiuiQg 6 . ö o s
n s r . Stuttgart , k'rLeäriekstr . 13. Verlaxslstter uuä SebrlA-
loiter I?H . 3 o d s s l s, Verlag : SekvarLvalä -Waobt
6wd8 . Druck : OelsedlLger 'scda Lucdäruckersl
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OairksaZuirKMein lieber Mann , unser guter Vater, Lruder , Schwa¬
ger und Onkel

für die vielen Leweise herrlicher Liebe und Leilnshme,

che wir beim Heimgang meiner lieben frsu , unserer guten

Mutier , Schwiegermutter unä örorsmutter erfahren duckten,

sprechen wir aus diesem Wege unser « herrlichsten Dank aus

Luxei»8ck v̂en»er
Zchreinermeirter

durste gestern nach schwerem Leiden im Klier von SS lahren
rur ewigen Luhe eingehen.

om Namen der Lrsuernden

Die Sattin : Marie rchveuktk geb. stöhn,
mit Mnckern Maria «nck Krliihslck

kau » » »« örniszer

keerdigung Mittwoch nachmittag >/»l übr von der
friedhotkspelle aus.

NSDAP . Ortsgruppe Calw

In tiefer Trauer geben wir den Tod unseres

Pg. Eugen Schwenker
bekannt . Mit ihm ist eines unserer frühesten Mitglieder
aus unseren Reihen geschieden. Treu stand er zu Führer,
Reich und Bewegung . In Treue werden auch wir seiner
stets gedenken.

NSDAP . Ortsgruppe Calw
Nick , Ortsgruppenleiter

Wie suchen zum Eintritt auf 1. Oktober 1940

zwei Putzfrauen
für einige Stunden am  Tag.

Die Deutsche Arbeitsfront
Kreiswattung Calw
Bischofstraße 2

Jüngerer Buchbinder
findet in der Druckerei dieses Blatt »»

dauernde Beschäftigung

Erkältungen in der Aebergangszeit
sollte man nicht vernachlässigen, da sich sonst leicht ernsthaftere Erkran-
klingen einstellcn können. Deshalb wende man sofort bei den ersten An-
seichen beginnender Erkältung , wie Frösteln . Husten . Schnupfen oder
Heiserkcit fo gendes Rezept an : Kurs vor dem Zubettgehen oder ImBett möglichst Heid 1—2 Eblottcl Klostenrau -Melissengcist und 1—2
gestrichene Ebloffc Zucker nnt etwa der doppelten Menge kochenden
Wassers gut verrührt trinken und dann schwitzenI Zur Nachkur , und um
Rückfallen entaegcnzuimrken nehme man noch einige Tage , und zwar
2- 3 mal täglich, einen Teelöffel Klosterfrau -Melissengeist m einer LasstPfefferminz - oder schwarzem Tee.

Versuchen auch Eie einmal bei den ersten Anzeichen einer Erkältung
oder eines Grivveanfalls den bekannten Klosterfrau -Melissengeist in
der blauen Packung mit den drei Nonnen ; erhÄÜich bet Obrem Apo-
tbeker oderDrogisten In Flaschen zu RM . 2.80. 1.65 und 0.90 (Inhalt;
100. 50 und 25 ccm). Vergessen Sie ihn nicht bei Ihrem nächsten Einkauf l
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Die bestellten

Schulbücher
Können abgeholt werden

Buchhandlung MWrr

Verkaufe einen gängigen,fehler¬
freien

Zugochsen
Johannes Seeger

Schmieh

Studentin
an der Spöhrerschule sucht ad
7. Oktober

möbl. Zimmer
in gutem Haus.

Angebote an die Leitung der
Spöhrerschule Calw erbeten.

Eine gewöhnte

Kalbin
samt Kalb verbaust
« »Mob Bind«», StammtzefW
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